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gemeinte fftate mit auf ben 2Beg gab unb idj mill bir einige
nidjt borentljalten.

©in fdjmäbifdjer SBebergefelle Ijatte ifjm einft feinen
fäjönen ©laferbiamanten geftoljlen nnb bon bafter batte er
einen grimmigen (gaff gegen alte ©djmaben unb tonnte micb
nicbt genug öor benfelben marnen. Sßknn fie aud) nidjt
alle fo unebrlicb feien, fo Perbreljen fie burdf ibr glattes,
fd)meid)Ierifd)e? Sßefen ben Siäbdjen bie Stopfe unb fudien
fid) aucb bei ben fFïeifterSleuten burcb plattieren in ©unft

p feben. ©inen foldjen, bap nod) fudj?roten, fcljmeidjlerh
fcben fieri babe er einft neben fiep gehabt, ber bent 2Jteifter
befiänbig mit ber ©djnupfbofe nachgelaufen fei. — fBîtd)

binberten inbeffen feine fddedjten ©rfabrungen niept, gerabe
einen ibm fo oerpönten ©djmaben, einen ebelgefinnten unb
gebilbeten 3üngling au? einer guten Stuttgarter Familie als
mabren Sufenfreunb p ermäblen; nod) jahrelang, als er

längft Pamilienüater in 2lmeri£a mar, forrefponbierien mir
miteinanber. 3m übrigen gab mir mein Dnfel ben auch

bon mir als fepr richtig ertannten 3tat, bei 2keifter?leuten
unb überhaupt in Familien, mo ich Siufnahme fänbe, miep
bei ber §au?frau burcb Peine Dienfileiftungen unb ©efäflig«
leiten in ©unft p fepen ; nicht? ermerbe felbe fo ficher,
©benfo folle ich auch bie 21nljängltd)feit ber Sinber be? §aufe?

p geminnen fuepen ; bie Siebe ber Einher fei bie Dtjüre p ben

§erptt ber ©Hern, ©in bienftfertige?, befcheibeneS, freunb«
liebe? Setragen bient überhaupt bei allen anftänbigen Seuten
al? befte ©mpfehlung unb baran lajj e?, lieber, junger greunb,
nie fehlen, pep mürbe bir auch ernfiltcp raten, bid) niept

SU Ptel bem immer mehr sunehmenben unb aüPereitS su einem

mahren Uebel anmadjfenben Serein?roefen hingugeben. Da
gibt e? neben politifchen, ®efang=, Dura«, ©d)tefp, brama=

tifepe, Selo«, Segel--, 9iuber= unb meifj ©oit ma? für Sereine.

3u Diel aud) be? ©uten ift ungefunb ; bu mürbeft bid) aü=

mählich gang an? 2Birt?l)au?f)oden gemöhnen, bein Serbienft
langte nicht su ben Dielen 21u?gaben ; llnlufi su je^r Arbeit
unb be?ljalb Urrgufriebenbeit mit beinern So? unb in füllen
Slugenbliden mit bir felbft mären bie unau?bleiblicpen folgen.

(Solche irregeleitete, junge Sente finb bann ba? gefuepte

gelb, auf bem bemagogifdje üDIauüjelben mit ihren hopple«

Strafen ben giftigen ©amen be? Slaffenpaffe? auéftreuen
unb ihre UrnftürButig?-- unb 2BeItoerbefferurtg?tl)eorien an
2kann bringen. fDlancp einer Don biefett empfänglichen
©chüleru fängt bann auch an su raifonnieren unb politifieren
unb e? mibert mid) jebe?mal ait, menn id) fo unreife Sur«
fepen über politifche unb fogiale, oft fogar religiöfe gragen
leichthin urteilen höre, beren Söfung bie ebelfien ®eifter
3ahre ihre? foftbaren Sehen? unb ©tubtum? gemibmet haben.

(@cf)IuB folgt.)

Auch eine Gründungsfeier.
(Fortsetzung.)

In humorvoller Weise zog dann Herr Oberst
Feiss eine Parallele zwischen dem Geschäft von
einst und jetzt. Im Anfang verwahrte der erste
Verwalter und Kassier, der in Ruhestand getretene
Herr Gürtler Bachmann, das Vereins vermögen in
einer Schublade und zeigte es jeweilen bei den
Sitzungen des Verwaltungsrates in Bar vor; man
hatte anfänglich auch für das Wenige keine nutz-
bringende Verwendung. Der Geschäftsbericht des

letzten Jahres zeigt nun ein ganz anderes Bild :

wollte man die ganze Verkehrssumme sämtlicher
Zweiggeschäfte in Fünfliber verwandeln und da-
mit Fuhrwerke beladen, so würde die Landstrasse
von Bern bis Luzern zu deren Aufnahme nicht
genügen. Elie Ducommun verlieh in einem sehr ani-
mierten, französisch gehaltenen Vortrage dem Ge-

danken Aitsdruck, dass das weitherzige, demokra-
tische Prinzip, das sich die Volksbank als Richtschnur
gestellt, deren Prosperität begründet. Oberst Des-
gouttes sprach der richtigen Interpretation seitens
der dirigierenden und vollziehenden Organe das
Wort; diese haben auch zum grossen Teile die so
schönen Erfolge herbeigeführt. In der hierauf fol-
genden und mit grosser Aufmerksamkeit angehör-
ten Ansprache des Generaldirektors Yersin wies
auch dieser die ihm so allseitig gespendete Aner-
kennung zurück. Er habe eben seine Pflicht ge-
than wie unter ihm auch die immer grösser wer-
dende Zahl von Angestellten. Die Kunst sei ge-
wesen, stets den richtigen Mann an die für ihn
geeignetste Stelle zu finden ; hätte sich einer als
derselben nicht gewachsen oder nicht richtig ob-
liegend erwiesen, so würde er eben ausrangiert
worden sein. Herr Yersin hatte von der Pike
auf gedient; als bald nach Gründung der Volks-
bank bei zunehmendem Verkehr der erste Ver-
waiter Bachmann sich seiner Aufgabe nicht ge-
wachsen zeigte, richtete die damalige Verwaltungs-
kommission ihr Augenmerk auf eine tüchtige, ini-
tiative, fachmännische Kraft, und vorab derem
vielverdienten Präsidenten, Oberst Feiss, gebührt
die Anerkennung, mit richtigem Blick die Kapa-
zität und das organisatorische Talent Yersins er-
kannt und diese Kraft dem Institute gewonnen zu
haben, was, wie es sich in der Folge zeigte, ein
wahrer Glücksgriff war.

Damals freilich mag vielleicht mancher den
Kopf bedenklich geneigt haben, als es hiess, so
viel wird's Besoldung kosten und so viel die Lo-
kalitäten und bei sich gedacht haben: „der Bach-
mann hätt's billiger gemacht". Zum Glück hatte
aber doch der grösste Teil der Mitglieder die Ein-
sieht, dass es damit nicht gethan sei, den zusammen-
gelegten Schatz der Gründer treu zu hüten, son-
dern dass Geschäftsverbindungen geschaffen und
ein Umsatz erzielt werden müsse, was unter der
neuen Leitung bald in erfreulicher Weise gelang.

(Schluss sielie Beilage).

^erkubêniefcn.
©djuiep. ©tfjraneruteifterber«

batib. 21m 1. 2IpriI tagte in 3üricp
ber ©entralüorftanb be? fdjmeiger.
©djreinermeifter Serbanbe?. San

.feinen 23efcplüffen ift 6emerEen?toert
ein 2Iuftrag an ben leitenben 2lu?=

fdjufj, eine Sfeifterfaffe für Unter«

ftü^ung in Streitfällen in? Seben

p rufen, ferner mürbe befdjloffen,
einer ©inlabung be? güräjer 2lu?=

fteHung?fomitee? golge p leiften
unb bie Delegiertenoerfammlung be?

Serbanbe? aRitte 3uli in 3ürid) abpljalten.
Der Skitter ©dreitteriucifterbereitt Peftplofj, oorläuftg

feine SlrPeiter meljr einpfteüen, befonber? fotdje Pon 3ürid)
niept, ba fid) öon bort au? ein bebeutettber 3^9 "aä> öem

Sßlape Sern bemerfbar maepe.

©djretiterfïreiï in Si'tridj. 21m ©onntag Pormittag Per«

fammelten fid) in ber „©iniradjt" bie ftreifenben ©cpreiner=

gefeilen, ©dpnepler erftattete Seridt über ben ©tanb ber ©treif«
angelegetipeit; er fagt: „Die meiften Sebigen ftnb abgereift;
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gemeinte Räte mit auf den Weg gab und ich will dir einige
nicht vorenthalten.

Ein schwäbischer Webergeselle hatte ihm einst seinen

schönen Glaserdiamanten gestohlen und von daher hatte er
einen grimmigen Haß gegen alle Schwaben und konnte mich
nicht genug vor denselben warnen. Wenn sie auch nicht
alle so unehrlich seien, so verdrehen sie durch ihr glattes,
schmeichlerisches Wesen den Mädchen die Köpfe und suchen

sich auch bei den Meistersleuten durch Flattieren in Gunst
zu setzen. Einen solchen, dazu noch fuchsroten, schmeichleri-
schen Kerl habe er einst neben sich gehabt, der dem Meister
beständig mit der Schnupfdose nachgelaufen sei. — Mich
hinderten indessen seine schlechten Erfahrungen nicht, gerade
einen ihm so verpönten Schwaben, einen edelgesinnten und
gebildeten Jüngling aus einer guten Stuttgarter Familie als
wahren Busenfreund zu erwählen; noch jahrelang, als er

längst Familienvater in Amerika war, korrespondierten wir
miteinander. Im übrigen gab mir mein Onkel den auch

von mir als sehr richtig erkannten Rat, bei Meistersleuten
und überhaupt in Familien, wo ich Aufnahme fände, mich
bei der Hausfrau durch kleine Dienstleistungen und Gefällig-
keiten in Gunst zu setzen; nichts erwerbe selbe so sicher.

Ebenso solle ich auch die Anhänglichkeit der Kinder des Hauses

zu gewinnen suchen; die Liebe der Kinder sei die Thüre zu den

Herzen der Eltern. Ein dienstfertiges, bescheidenes, freund-
lickies Betragen dient überhaupt bei allen anständigen Leuten
als beste Empfehlung und daran laß es, lieber, junger Freund,
nie fehlen. Ich würde dir auch ernstlich raten, dich nicht

zu viel dem immer mehr zunehmenden und allbereits zu einem

wahren Uebel anwachsenden Vereinswesen hinzugeben. Da
gibt es neben politischen, Gesang-, Turn-, Schieß-, drama-
tische, Velo-, Kegel-, Nuder- und weiß Gott was für Vereine.

Zu viel auch des Guten ist ungesund; du würdest dich all-
mählich ganz ans Wirtshaushocken gewöhnen, dein Verdienst
langte nicht zu den vielen Ausgaben; Unlust zu jeder Arbeit
und deshalb Unzufriedenheit mit deinem Los und in stillen
Augenblicken mit dir selbst wären die unausbleiblichen Folgen.

Solche irregeleitete, junge Leute sind dann das gesuchte

Feld, auf dem demagogische Maulhelden mit ihren hohlen
Phrasen den giftigen Samen des Klassenhasscs ausstreuen
und ihre Umstürtzungs- und Weltverbessernngstheorien an
Mann bringen. Manch einer von diesen empfänglichen
Schülern fängt dann auch an zu raisonnieren und politisieren
und es widert mich jedesmal an, wenn ich so unreife Bur-
schen über politische und soziale, oft sogar religiöse Fragen
leichthin urteilen höre, deren Lösung die edelsten Geister
Jahre ihres kostbaren Lebens und Studiums gewidmet haben.

lSchluß folgt.)

àok 6ÎN6 klààNZPkàl'.
(?orksst^ni!A.)

lu buruorvollsr 'sVbiss 20A äauu Herr Obsrsb
sfsiss sins Oarallsls svisobsu äsru Llssobätb von
siust uuä ^'stà Iru ^.utauA vsrvabrts äsr srsts
Vsrvaltsr uuä Xassisr, äsr tu L-ubsstauä Zstrstsus
Osrr Llürtlsr Laobruauu, äas VsrsiusvsrruöAsu irr
siusr Lobublaäs uuä ssigts ss g'svsilsu bsi äsn
LitêmuZsu äss Vsrvaltuugsratss in Lar vor; man
batts autauZliob auob für äas "WsuiZs bsius uutü-
briuZsuäs VsrvsuäuuZ. Osr Llssobäftsbsriobt äss

làtsu äabrss ?siZt nun siu Asms auäsrss Lilä:
vollts raun äis Zaires Vsrbsbrssuruurs säurtliobsr
^vsiZASsobäfts in Oüuflibsr vsrvauäslu uuä äa-
naît Oubrvsrbs bslaäsu, so vüräs äis Oauästrasss
vom Osru bis Ou^sru ?u äsrsu àfuabius uiobt
ASUüZsu. Mis Ouoouaiuuu vsrlisb irr siusua ssbr nui-
ruisrtsu, frau^ösisob Zsbaltsusu VortraZs äsru Lis-

äaubsu ^.usäruob, äass äas vsitborsiZs, äsruobra-
tissbs t?rÌQê!Ìz), äas siob äis Volbsbaub als Itiobtsobuur
Zsstsllt, äsrsu l?roszzsrität bsZrüuäst. Obsrst Oss-
Zouttss spraob äsr riobtiZsu lutsrprstatiou ssrtsus
äsr äirigisrsuäsu uuä voll^isbsuäsu OrZaus äas
^Vort; ciisss babsu auob ^uru Zrosssu lsisils äis so
soböusu OrfolAS bsrbsiAsfübrt. In clsr bisrauf fol-
Zsuäsu uucl rait, Zrosssr ^.ufrusrbsarubsit augsbör-
tsu ^uszzraobs äss Llsusraläirsbtors ?srsiu viss
auob äisssr äis ibru so allssitiZ Ksspsuästs àsr-
bsuuuuA surüob. Or babs sbsu ssius Otliobt Zs-
tbau vis uuvsr ibru auob äis irurusr ^rösssr vsr-
äsuäs Oabl von ^.uZsstölltsu. Ois Xuust ssi Zs-
vsssu, ststs äsn riobti^su Älauu an bis für ibn
AssiZuststs Ltslls 2U tlnclsn; bätts sisb sinsr als
äsrsslbsu uiobt Zsvaobssu oäsr uiobt riobtiZ ob-
lisZsuä srvisssu, so vüräs sr sbsn ausrauZisrt
voräsn ssin. blsrr l'srsiu batts von äsr Oibs
auf Zsäisnt; als balä naob LirünäunZ äsr Volbs-
banb bsi ^uusblusuäsru Vsrbsbr äsr srsts Vsr-
valtsr Laobruauu sisb ssinsr ^.utZabs nisbt Zs-
vasbssn 2siZts, riobtsts äis äarnaligs Vsrvaltnn^s-
boinrnission ibr àuAsnrnsrb auf «ins tüobtiZs, ini-
tiativs, faoblnännissbs L)ratt, unä vorab äsrsnr
vislvsräisntsn Oräsiäsntsn, Obsrst Osiss, Zsbübrt
äis ^.nsrbsnnnnA, rnit riobtiZsnr öliob äis Xapa-
^ität unä äas or^anisatorisobs ?alsnt ?srsins sr-
bannt unä äisss llraft äsin Instituts Zsvonnsn ^u
babsn. vas, vis ss siob in äsr ?olZs ^si^ts, sin
vabrsr LilüobsArisif var.

Oaruals frsiliob rnaZ visllsiobt rnanobsr äsn
L)opf bsäsnblisb Asnsi^t babsn, als ss bisss, so
visl virä's OssoläunK bostsn unä so visl äis Oo-
balitätsn unä bsi siob Asäaobt babsn: „äsr Laob-
inann bätt's billiZsr Zslnaobt". ^lurn Lilüob batts
absr äoob äsr Zrössts lsisil äsr MtZlisäsr äis bbn-
siobt, äass ss äainit niobt Zstban ssi, äsn ^usaininsn-
AslsZtsn Lobà äsr Lirünäsr trsu ^u bütsn, son-
äsrn äass LissobäftsvsrbinäunAsn Zssobalksn unä
sin Umsatz sr^islt vsräsn rnüsss, vas untsr äsr
nsusn OsitunA balä in srfrsuliobsr ^Vsiss ZslanZ.

(Fobluss sisbs LöilkAs).

Verlmndswesen.
Schweiz. Schreinermeisterver-

band. Am 1. April tagte in Zürich
der Centralvorstand des schweizer.

Schreinermeister - Verbandes. Von
seinen Beschlüssen ist bemerkenswert
ein Auftrag an den leitenden Aus-
schuß, eine Meisterkasse für Unter-
stützung in Streitfällen ins Leben

zu rufen. Ferner wurde beschlossen,

einer Einladung des Zürcher Aus-
stellungskomitees Folge zu leisten
und die Delegiertenversammlung des

Verbandes Mitte Juli in Zürich abzuhalten.

Der Berner Schreinermeisterverein beschloß, vorläufig
keine Arbeiter mehr einzustellen, besonders solche von Zürich
nicht, da sich von dort aus ein bedeutender Zuzug nach dem

Platze Bern bemerkbar mache.

Schreinerfircik in Zürich. Am Sonntag vormittag ver-

sammelten sich in der „Eintracht" die streikenden Schreiner-
gesellen. Schnetzler erstattete Bericht über den Stand der Streik-
angelegenheit; er sagt: „Die meisten Ledigen sind abgereist;
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bie zurücfgebliebenen Berljeirateten Streifer geigert eine un*
erfdptterliche Vegeifierung für bie ©treifbemegung. 3n leçter

3eit haben abermals Bier Vteifter, bantnter gtoei Snljaber
Bon größeren ©efhäften, bie gorberungen ber Slrbeiter be
miEigt, folglich traten bieS bis beute acht Vteifter, bte p=
fammen 25 Arbeiter befhäftigen. Ser beutfcfte Holzarbeiter*
Berbanb but ber ©treittommiffion angegeigt, bah er aus feiner
VunbeSfaffe ben ©treifenben in 3ürich fräftige Unterftüpirag
Zufommen laffen merbe. Ser 3«pg tear bis jept unbe*

beutenb; aus Sbeutfc^Iattb famen gar feine 3ugereifte, bod)

trafen fofdje aitS Sirol unb bem Voralberg ein, meift „alte
©djnapfer" unb junge Vürfhhen. 3m ganzen tnurben bis

jept etma 30 Vtann „abgefangen" unb jemeilen fofort zu*

rüdffpebiert. Sie Vteifter bemühen fid), Bon auSloärtS Sir*

beitSfräfte ppjieben; bie ©tretfenben Berfügen aber über
eine gut organisierte ©pionage unb in ber Siegel merben bie

3ugereifien gleich öon ibneu empfangen, ©o mar ibnen
Z. 33. fofort befannt, bah ©onntag Bormittag Bier SWeifter

abreiften, um fid) auSmärtS Slrbeiter p boten. SBeiter batte
bie ©treiffommiffion ben ©tabtrat um Ue&erlaffung eines

VlapeS an ber Simmatftrafje erfüllt, bamit fie bort eine

3-eIbfücbe errichten fönnte; ber ©tabtrat fdjlug baS ©efud)
ab mit ber ffliotioierung, baß er in ber ©treifangelegenheii
abfotute Neutralität beobachten molle. Sin einigen Orten
feien bie ©treifenben Bon Srittperfonen unbefugter SBeife

tbättieb angegriffen morben, morüber fie fief) ernfttief) befepmeren.
Sie ©treiffommiffion lebnt alle SSerantmortlid^feit ab, menn
infolge ähnlicher Singriffe ernftlicbe SramaEfzenen BorfaEen
follten.

SaS smeite Sraftanbum bilbete ein Slntrag ber ©treif*
fommiffion, ben ©tretfenben eine höhere Unterftüpung p ge=

mähren. Stach langer Sisfuffion mürbe ber Slntrag ange*
nommett. Vis jept erhielten bie Sebigen 1 gr. 50 Stp.,
bie Verheirateten 2 $r. unb 20 3ip. für jebeS £inb täglich
Sie nun Befcfjloffene ©rljöbung beträgt 50 dp. für bie 2e*
bigen unb 80 dp. für bie Verheirateten täglich. 3n friti*
fdjen Verhältniffen ftehenbe ©ettoffen .erhalten überbieS bie

noch toeiter erforberlidje Unterftüpung. gür bte lebte 2Bod)e
mürben runb 3000 $r. ausbezahlt. OaS ©djluhtraftanbum
bilbeten eine Slngahl ©inzelberichte über bie Veobachtung ber
SBerfftätten. Vis jept haben etma zwanzig Slfforbarbeiter
ihre Slrbeiten BoHenbet. Siefe legen nun am Vtontag bie
Slrbeit ebenfalls nieber. („St. 3-3-")

©hreinerftretf in Söien. ©ine Bon etma 10,000
Schreinern unb Sifchleru befudjte Verfammlung befhloh,
Vtittmoch bie Slrbeit eingufteüen.

3>ie ©îûfcnneifter Bon Sürth unb Umgebung be*

f<hIoffen_ in ihrer Verfammlung Born legten Vtontag, fid) ben
Vefchlüffett ber VteifterBerfammlungeu auf „3immerleuten"
unb „SonhaHe" angufchliefeen. ©ine Sommiffion mirb einer
nädjften Verfammlung bie «Statuten etueS neuen Vteifter*
BereinS Borlegen.

Sie Sürdjer ©thutiebe» unb 2öagtter=
nteifier mareu Berfammelt, um gegenüber
ben $orberungen ber Slrbeiter ©teHung §u
nehmen, ©inigen Vegehren Bon unroefent*
lieber Vebeutung mnrbe ohne meitereS ent*

fprodjen; Bon ben Hauptforberungen bagegen
mürbe nur biejenige betr. ben jehnftünbigen SlrbeitStag be*
miEigt, mährenb biejenige betr. ©inführung eines SJtinimat*
ftunbenlohneS Bon 40 ©ts. mit aller ©ntfdjtebenbeit abge*
lehnt mürbe. (SIetdjgeitig erfolgte ber einftimmige Vefdjluh,
in 3ürich einen ©djmiebe* unb SSagnermeifterBerein zu grünben
uttb eS rourbe zur Sinhanbnabme ber bezüglichen Vorarbeiten,
toie ©tatuteuborlage u. f. m., ein proBiforifcher Vorftaub er*
nannt.

Sie Slrbeiter erflärten fidj ihrerfeitS mit ben 3ugefiänb*
niffen ber Vteifter nicht befriebigt unb fie erflärten einmütig,
an ber gorberung beS VtinimalftunbenlohnS Bon 40 ßtS.
unbebingt fefthalten zu mollen. 3ufofern biefe gorberung

nicht bemiUigt mirb, foil mit nädjften ©amStag bie Slrbeit
niebergelegt merben.

Ser fthtoeizetifihe ©pengier»
nteifterBerbanb mählte in feiner
©eneralBerfammtung Vafel §um
Vorort; als Veifiper in ben Bon
Vafel za mählenben ©entraîner*
ftanb mürben Bon ber Verfamm*
lung abgeorbnet: Sraber (©har),
fßamblanc (ßaufanne), ©chirmer
(©t. ©allen) u. §ugentob!er (2u*
Zern). Unter ben Sraftanben figu*
rierten auch ©treifangelegenheiten ;
auf Vorfchlag Bon Vübler (3ürid))

mnrbe etne devolution gefaxt, in melcher fich ber Verbanb
gegen bie ©inführung beS SJtinimaHohneS unb gegen ben

Steunftunbentag erflärt.

$erf<t)te&ene§.
Sie ISauten für bie ïantonale ©cwcrheouëftellnng

in 3ürid) gerabe jept zu befithtigen, too bie Sonftruftion
noch in allen Seilen fidjtbar ift, follte Bon feinem Vau»
meifter unb Vauhanbroerfer ber3tmmereibrand)e
Berfäumt merben, ber einen halben Sag biefem ©tubium zu
mibrnen Bermag. SaS ©anze bietet fo Biel Slbmecf)Slung
unb mirfliche Schönheit, roie man's noch bei feinen SluS»

fteïïungSbauten in ber Sdpmetg gefeiten hat. Sommen unb
felbft fehen

Ser neue Sötoe. ©in Somitee, bas ben 3mecf
Berfolgt, ben neuen Suai mit einem monumentalen
Sömen, alS'23appeuhalter3ürich§, Z« fdjmücfen,
fud)t fich Borläufig Veiträge zu fiebern an bte Soften eines

für bie fantonale@eroerbeauSftellung beftimmten
ßömenmobells, baS ber Vilbhauer Urs ©ggenfchmpler
nach einem Bon ihm erftellten 40 ©entimeter hohen SftobeU

noch rechtzeitig in paffenber ©rofee (etma 3 Vleter hoch) auS=

führen mürbe. Um biefem größeren Vîobell bie ©rhaltung
ZU ftepern, bis meitere SJiittel beffen SluSführung in Vronce
geftatten, hat fich bte „©teinfabrif 3ürtch" anerboten,-einen
Slbgufe in Sunftftein unentgeltlich zu erfteüen. SaS Original*
mobeü ift gegenmärtig (bis 26. Slpril) im ©chaufenfter Bon

SlppenzeHerS Sunfthanblnng auSgeftedt unb zieht mit Ved)t
ein zahlreiches, funftBerftänbigeS unb funftliebenbeS Vub«
lifum an. SieS neuefte SBerf Urs ©ggenfchmplerS muh, iu
paffenber ©rohe ausgeführt, einen erhebenben, refpeftBollen
©inbruef machen. @S märe fehr zu bebauern, menn bieS

SluSfteHungSftücf, baS getuifj als erfteS unb herrlichfteS be*

muubert merben mirb, nicht guftanbe fäme ; mir gmeifelrt aber
feinen Slugenblicf, bah bie® in bem funftliebenben 3ürih ber

gad fein fönnte.

©emcrhehallc 2öintertl)ur. (©ingef.) ©egenmärtig fteht
in ber ©emerbehaEe ber Vereinigten §anbmer£fr Söinterthur'S
ein Vüffet in Venaiffanceftpl. SaSfelbe mürbe entmorfen unb
gezeichnet Bon SB. ©hirih, ehemals ©cfjüler ber ©rohh-
Vab. Äunftgemerbefhule Karlsruhe, ausgeführt Bon ©hr. jÇifdjer,
©hreinermeifter bafelbft. SaSfelbe ift nebft ben teidjten unb

gefälligen goimen Bon forgfältiger unb fauberer SluSführung.
Söir zuteifeln nicht, bah biefeS hübfhe Vtöbel balb einen

Slbnehmer ftnben mirb.
Slppenzell 31. ilifj. ïantonale geljrltnflêpntfung in

23iil)Ier. Ser auf ©onntag, ben 15. Slpril angefepten

©hluhfeier ber fantonalen SehrlingSprüfung im „Stöhle"
mahnte ein fehr gahlreicljeë Vublifum bei. Um halb 3 Uhr
mnrbe biefelbe buch Ôrn. Sheobor gifh tu Srogen, ißrä*
fibent beS fantonalen £>anbtoer£erBereinS eröffnet, inbem er in
furzen SBorten ben 3'0rtfhritt auf biefem ©ebtete fdjilberte,
ber namentlih ben gemerblihen gortbilbungSfdjulen zu Ber*

banfen ift. — hierauf mürbe baS ©rgebniS ber Vrüfung
Beriefen. SaS Etefultat ift ein meit beffereS als BorigeS
Salir. 3m ©anzen mürben 39 ßetjrlinge unb 4 Sehrtöhter

Nr. 4 IMArirte schWtzkrifchk Aa«d«erK-r»ZtMNg (Organ für dik offiziellen Publikationen deî Schweiz. K-werbevereinS) 4S

die zurückgebliebenen verheirateten Streiker zeigen eine un-
erschütterliche Begeisterung für die Streikbewegung. In letzter

Zeit haben abermals vier Meister, darunter zwei Inhaber
von größeren Geschäften, die Forderungen der Arbeiter be-

willigt, folglich thaten dies bis heute acht Meister, die zu-
fammen 25 Arbeiter beschäftigen. Der deutsche Holzarbeiter-
verband hat der Streikkommission angezeigt, daß er aus seiner

Bundeskasse den Streikenden in Zürich kräftige Unterstützung

zukommen lassen werde. Der Zuzug war bis jetzt unbe-

deutend; aus Deutschland kamen gar keine Zugereiste, doch

trafen solche ans Tirol und dem Voralberg ein, meist „alte
Schnapser" und junge Bürschchen. Im ganzen wurden bis
jetzt etwa 3V Mann „abgefangen" und jeweileu sofort zu-
rückspediert. Die Meister bemühen sich, von auswärts Ar-
beitskräfte zuzuziehen; die Streikenden verfügen aber über

eine gut organisierte Spionage und in der Regel werden die

Zugereisten gleich von ihnen empfangen. So war ihnen

z. B. sofort bekannt, daß Sonntag vormittag vier Meister
abreisten, um sich auswärts Arbeiter zu holen. Weiter hatte
die Streikkommission den Stadtrat um Ueberlassung eines

Platzes an der Limmatstraße ersucht, damit sie dort eine

Feldküche errichten könnte; der Sladtrat schlug das Gesuch

ab mit der Motivierung, daß er in der Streikangelegenheit
absolute Neutralität beobachten wolle. An einigen Orten
seien die Streikenden von Drittpersonen unbefugter Weise
thätlich angegriffen worden, worüber sie sich ernstlich beschweren.
Die Streikkommission lehnt alle Verantwortlichkeit ab, wenn
infolge ähnlicher Angriffe ernstliche Krawallszenen vorfallen
sollten.

Das zweite Traktandum bildete ein Antrag der Streik-
kommission, den Streikenden eine höhere Unterstützung zu ge-
währen. Nach langer Diskussion wurde der Antrag ange-
nommen. Bis jetzt erhielten die Ledigen 1 Fr. 50 Rp.,
die Verheirateten 2 Fr. und 20 Rp. für jedes Kind täglich
Die nun beschlossene Erhöhung beträgt 50 Rp. für die Le-
digen und 80 Rp. für die Verheirateten täglich. In kriti-
scheu Verhältnissen stehende Genossen .erhalten überdies die

noch weiter erforderliche Unterstützung. Für die letzte Woche
wurden rund 3000 Fr. ausbezahlt. Das Schlußtraktandum
bildeten eine Anzahl Einzelberichte über die Beobachtung der
Werkstätten. Bis jetzt haben etwa zwanzig Akkordarbeiter
ihre Arbeiten vollendet. Diese legen nun am Montag die
Arbeit ebenfalls nieder. („N. Z. Z.")

Schreinerstreik in Wien. Eine von etwa l 0,000
Schreinern und Tischlern besuchte Versammlung beschloß,
Mittwoch die Arbeit einzustellen.

Die Glasermeister von Zürich und Umgebung be-
schloffen in ihrer Versammlung vom letzten Montag, sich den
Beschlüssen der Meisterversammlungen ans „Zimmerleuten"
und „Tonhalle" anzuschließen. Eine Kommission wird einer
nächsten Versammlung die Statuten eines neuen Meister-
Vereins vorlegen.

Die Zürcher Schmiede- und Wagner-
Meister waren versammelt, um gegenüber
den Forderungen der Arbeiter Stellung zu
nehmen. Einigen Begehren von unwesent-
licher Bedeutung wurde ohne weiteres ent-

sprachen; von den Hauptforderungen dagegen
wurde nur diejenige betr. den zehnstündigen Arbeitstag be-
willigt, während diejenige betr. Einführung eines Minimal-
stundenlohnes von 40 Cts. mit aller Entschiedenheit abge-
lehnt wurde. Gleichzeitig erfolgte der einstimmige Beschluß,
in Zürich einen Schmiede- und Wagnermeisterverein zu gründen
und es wurde zur Anhandnahme der bezüglichen Vorarbeiten,
wie Statutenvorlage u. s. w., ein provisorischer Vorstand er-
nannt.

Die Arbeiter erklärten sich ihrerseits mit den Zugeständ-
nissen der Meister nicht befriedigt und sie erklärten einmütig,
an der Forderung des Minimalstundenlohns von 40 Cts.
unbedingt festhalten zu wollen. Insofern diese Forderung

nicht bewilligt wird, soll mit nächsten Samstag die Arbeit
niedergelegt werden.

Der schweizerische Spengler-
mcisterverband wählte in seiner
Generalversammlung Basel zum
Vorort; als Beisitzer in den von
Basel zu wählenden Centralvor-
stand wurden von der Versamm-
lung abgeordnet: Traber (Chur),
Pamblanc (Lausanne), Schirmer
(St. Gallen) u. Hugentobler (Lu-
zern). Unter den Traktanden sign-
rierten auch Streikangelegenheiten;
auf Vorschlag von Bühler (Zürich)

wurde eine Resolution gefaßt, in welcher sich der Verband
gegen die Einführung des Minimallohnes und gegen den

Neunstundentag erklärt.

Verschiedenes.
Die Bauten für die kantonale GeWerbeausstellung

in Zürich gerade jetzt zu besichtigen, wo die Konstruktion
noch in allen Teilen sichtbar ist, sollte von keinem Bau-
meist er und Bauhandwerker der Zimmereibranche
versäumt werden, der einen halben Tag diesem Studium zu
widmen vermag. Das Ganze bietet so viel Abwechslung
und wirkliche Schönheit, wie man's noch bei keinen Aus-
stellungsbauten in der Schweiz gesehen hat. Kommen und
selbst sehen!

Der neue Züricher Löwe. Ein Komitee, das den Zweck

verfolgt, den neuen Quai mit einem monumentalen
Löwen, alsWappenhalterZürichs, zu schmücken,
sucht sich vorläufig Beiträge zu sichern an die Kosten eines

für die kantonaleGewerbeausstellung bestimmten
Löwenmodells, das der Bildhauer Urs Eggenschwyler
nach einem von ihm erstellten 40 Centimeter hohen Modell
noch rechtzeitig in passender Größe (etwa 3 Meter hoch) aus-
führen würde. Um diesem größeren Modell die Erhaltung
zu sichern, bis weitere Mittel dessen Ausführung in Bronce
gestatten, hat sich die „Steinfabrik Zürich" anerboten, einen
Abguß in Kunststein unentgeltlich zu erstellen. Das Original-
modell ist gegenwärtig (bis 26. April) im Schaufenster von
Appenzellers Kunsthandlung ausgestellt und zieht mit Recht
ein zahlreiches, kunstverständiges und kunstliebendes Pub-
likum an. Dies neueste Werk Urs Eggenschwylers muß, in
passender Größe ausgeführt, einen erhebenden, respektvollen
Eindruck machen. Es wäre sehr zu bedauern, wenn dies

Ausstellungsstück, das gewiß als erstes und herrlichstes be-

wundert werden wird, nicht zustande käme; wir zweifeln aber
keinen Augenblick, daß dies in dem kunstliebendcn Zürich der

Fall sein könnte.

Gewcrbchallc Winterthur. (Einges.) Gegenwärtig steht
in der Gewerbehalle der Vereinigten Handwerker Wiuterthur's
ein Büffet in Renaissancestyl. Dasselbe wurde entworfen und
gezeichnet von W. Schirich, ehemals Schüler der Großh.
Bad. Kunstgewerbeschule Karlsruhe, ausgeführt von Chr. Fischer,
Schreinermeister daselbst. Dasselbe ist nebst den leichten und

gefälligen Formen von sorgfältiger und sauberer Ausführung.
Wir zweifeln nicht, daß dieses hübsche Möbel bald einen

Abnehmer finden wird.
Appenzell A.-Rh. kantonale Lehrlingsprüfung in

Bühler. Der auf Sonntag, den 15. April angesetzten

Schlußfeier der kantonalen Lehrlingsprüfung im „Rößle"
wohnte ein sehr zahlreiches Publikum bei. Um halb 3 Uhr
wurde dieselbe durch Hrn. Theodor Fisch in Trogen, Prä-
sident des kantonalen Handwerkervereins eröffnet, indem er in
kurzen Worten den Fortschritt auf diesem Gebiete schilderte,
der namentlich den gewerblichen Fortbildungsschulen zu ver-
danken ist. — Hierauf wurde das Ergebnis der Prüfung
verlesen. Das Resultat ist ein weit besseres als voriges
Jahr. Im Ganzen wurden 39 Lehrlinge und 4 Lehrtöchter
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